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Die Rundturnhalle ist abgängig, weil
sie energetisch sehr problematisch
ist. Für den Schul- und Vereins-
sportbetrieb ist sie nicht mehr ak-
zeptabel. Insbesondere die Umklei-
de- und Sanitärsituation ist grauen-
voll. Für Nutzer mit Inklusionshin-
tergrund ist die Halle nicht nutzbar,
da es keine entsprechenden nutzba-
ren Sozialräume gibt. Auch die Zu-
schauertribüne ist für diese Perso-
nengruppe nicht nutzbar. Hier sollte
möglichst eine Vierfeldsporthalle
mit entsprechenden Möglichkeiten
des Anbaus – Wabenkonzeption,
kleine Sporträume für Gymnastik,
Kinderturnen – geben. Durch eine
solche Konzeption würde sich die
Nutzung der Halle entspannen.
Nicht alle Sportlerinnen brauchen
heute noch eine genormte Sporthal-
le. Vielmehr ist es wichtig, genü-
gend, den unterschiedlichsten Be-
dürfnissen angepasste Sporträume
vorzuhalten. Hierfür gibt es viele
Beispiele in anderen Kommunen.

Synergieeffekte scheinen kein The-
ma mehr zu sein. Der Sportentwick-
lungsplan sah doch für die Neuge-
staltung des Schulzentrums mit Vier-
feldhalle, Hallenbad und Jahnplatz-
Aufwertung einen Kernpunkt. Wa-
rum gibt es jetzt offenbar kein Ge-
samtkonzept mehr für dieses Areal?

Diese Frage kann ich nicht beant-
worten, da ich keinen Einfluss mehr
habe. Ich finde es schade, dass diese
zentrale Sache scheinbar nicht wei-
terverfolgt wird.

Wird der Kreissportbund bei all die-
sen Planungen einbezogen? Schließ-
lich haben Sie Erfahrungswerte auch
aus anderen Landesteilen, die Sie
einbringen könnten.

Nein, ganz klar nein! Dies trifft für
beide Projekte zu. Bisher, trotz ver-
schiedener Angebote an die Politik
und die Verwaltung, wird der Kreis-
sportbund nicht beteiligt. Schade
deswegen, weil wir tatsächlich mit
den vielen Landesfachverbänden
ein großes Spektrum an Fachwissen
beibringen könnten. Verwundert
bin ich auch deswegen, weil der
KSB die Verbandsvertretung der
Sportvereine in Cuxhaven ist.

terhaltungskosten operiert wird. Im
Sportentwicklungsplan wurde aus-
drücklich die Priorität bei den
Sportplätzen auf die Umwandlung
von mindestens einem, möglichst
von zwei Rasenplätzen auf Kunstra-
senplatz gesetzt, zum Beispiel Jahn-
platz und Altenwalde.

Es schwebte immer im Raum, Sport-
plätze aufzulösen und die Grundstü-
cke zu verkaufen. Der Strichweg-
Sportplatz, die Kampfbahn und Bro-
ckeswalde standen zur Disposition,
um aus den Verkaufserlösen mögli-
cherweise eine große, zentrale
Sportanlage mit allem Komfort zu er-
stellen. Entfernen sich die Sportver-
eine dann nicht von ihren potenziel-
len Mitgliedern? Gibt es dafür in der
Region oder in Niedersachsen positi-
ve Beispiele?

Für mich war die Schaffung einer
zentralen Großsportanlage immer
Favorit. Wenn man für die Aufgabe
der genannten Sportplätze adäquate
neue Ersatzplätze bekommen könn-
te, wäre das für alle ein Vorteil und
kein Nachteil. Ein etwas progressi-
ves Beispiel; wer zum Beispiel in der
Stadt wohnt und nach Brockeswal-
de fährt, um zu trainieren und zu
spielen, der fährt auch zu einer zen-
tralen Sportanlage. Vielleicht muss
man sich auch mal die Frage stellen,
wie es in den Fußballvereinen in
Cuxhaven mitgliedermäßig weiter-
geht.
Überall schwinden die Zahlen. Und
fragen Sie mal einen Sportler, wo er
lieber spielen würde, auf einer schi-
cken Großsportanlage mit ordentli-
chen Sozialräumen und eventuell
mit einem Klubhaus oder auf den
jetzigen Plätzen mit sehr problema-
tischen Umkleideräumen und Ähn-
lichem. Als Beispiel könnte Droch-
tersen gesehen werden. Es gibt auch
noch andere Beispiele in Nieder-
sachsen.

Ein weiterer dicker Brocken in der
Stadt Cuxhaven ist die Rundturnhal-
le, die allerdings mittlerweile in Hän-
den des Landkreises Cuxhaven ist.
Die Sportentwicklungsplanung sah
hier neben dem Hallenbad-Neubau
die höchste Priorität. Wie schätzen
Sie die Lage ein?

pen hätten wieder ‘ihr Bad’. Das
Extrabecken ist dringend notwen-
dig, um gerade die Kleinkinder aus
Kindertageseinrichtungen,
Schwimmanfänger, Wassergewöh-
nung und für Gesundheitssport ent-
sprechende Möglichkeiten vorzu-
halten. Hier gibt es eine große Nach-
frage.

Über das Niedersächsische Kommu-
nalinvestitionsgesetz will die Stadt
Cuxhaven den Großteil der entspre-
chenden Mittel für einen Hallenbad-
Neubau hereinholen. Sie haben unter
anderem den direkten Draht zum
Landessportbund. Gibt es auch noch
andere Fördermöglichkeiten?

Bisher ist der KSB oder ich über-
haupt nicht in die Planungsgesprä-
che eingebunden. Daher hätte ich
auch keine Veranlassung beim LSB
in der Angelegenheit über Förder-
gelder zu sprechen. Aus eigenem
Antrieb habe ich aber am vergange-
nen Wochenende anlässlich einer
Tagung „Sportstättenentwicklung“
mit der zuständigen Sachbearbeite-
rin Vorgespräche geführt. Es gäbe
durchaus (mit entsprechenden Ver-
trägen der Vereine mit der Stadt)
Fördermöglichkeiten im Rahmen
des Sportstättenbaus bis zu 100 000
Euro.

Bei den Sportplätzen hat sich seit Er-
stellung des Sportentwicklungsplans
nichts getan. Die Forderung nach
Kunstrasenplätzen war ein zentraler
Punkt. Hier hat sich aber auch im ge-
samten Kreisgebiet nichts bewegt,
während in Bremerhaven jedes Jahr
mindestens ein Kunstrasenplatz da-
zukommt. Warum ist das so?

Kurz geantwortet: In Bremerhaven
will man das, in Cuxhaven nicht. Ich
glaube, dass teilweise auch bewusst
mit falschen Herstellungs- und Un-

Noch bis vor ei-
nigen Jahren
wurde an einem
Gesamtkon-
zept für das
Sportzentrum
an der Beetho-
venallee gear-
beitet. Mittler-
weile hat die
Stadt Cuxhaven
die Jahnplätze
(links im Bild)
und die Rund-
turnhalle (oben)
an den Landkreis
abgegeben. Das
Hallenbad (un-
ten) gehört wei-
terhin der Stadt.
Nun scheint es
so, also ob ein
gemeinsames
Konzept, zum
Beispiel mit ei-
nem miteinan-
der verbunde-
nen Bau von
Sport- und
Schwimmhalle,
nicht von Politik
und Verwaltung
umgesetzt wird.
Foto: Schröder

Die Politik in Cuxhaven soll heute Abend bei der Stadtratssitzung die Richtung vorgeben, wohin die Reise für einen Hal-
lenbad-Neubau in Cuxhaven geht. Dabei ist in der Verwaltungsvorlage vorgesehen, dass ein Neubau mit fünf Bahnen à
25 Meter entstehen soll. Zu wenig, sagen unter anderem die Schwimm- und Wasserball-Vereine in Cuxhaven. Edmund
Stolze teilt diese Ansicht. Der ehemalige Sportreferent der Stadt Cuxhaven und heutige Vorsitzende des Kreissportbun-
des (KSB) schlägt ein 50-Meter-Becken mit sechs Bahnen vor. Der oberste Repräsentant der fast 78 000 organisierten
Sportler im Landkreis Cuxhaven geht im Interview auch auf Fragen zu den Sportplätzen und zum Dauerthema Rund-
turnhalle ein. VON FRANK LÜTT

» Für mich war die Schaffung einer zentralen Großsportanlage
immer Favorit. «

Edmund Stolze, Vorsitzender Kreissportbund. Foto: Reese-Winne

Schwimmbad: KSB-Vorsitzender
plädiert für sechs Bahnen à 50 Meter

Als früherer Sportreferent der Stadt
Cuxhaven haben Sie wesentlichen
Anteil daran gehabt, dass eine kom-
munale Sportentwicklungsplanung
erarbeitet und im Februar 2014 prä-
sentiert wurde. Von diesem Plan ist
bisher wenig umgesetzt. Ist das doch
wieder ein teures Papier, das in ir-
gendeiner Schublade liegt?

Als wir uns mit der Frage beschäftigt
haben, ob die Stadt einen Sportent-
wicklungsplan mit angeschlossenem
Sportstättenbedarfsplan in Auftrag
geben sollte, war sowohl die Mei-
nung der Politik als auch der Ver-
waltung, das darf nicht in eine
Schublade wandern und vergessen
werden. Solche ‘Gutachten’ hat man
schon zuhauf. Ich war deshalb guter
Dinge, dass ein solcher von einem
externen Institut begleiteter Sport-
entwicklungsplan was bringen wür-
de. Leider habe ich bisher noch
nichts Relevantes gesehen, was um-
gesetzt wurde. Ich glaube, darüber
sind viele Bürger und Sportler ent-
täuscht.

Glauben Sie, dass Politik und Verwal-
tung in der Stadt Cuxhaven den Plan
überhaupt ernst nehmen?

Ich glaube schon, dass einige Perso-
nen aus der Verwaltung und auch in
den politischen Gremien diesen
Plan ernst nehmen und auch etwas
bewegen möchten. Ich glaube aber
auch, dass es wiederum andere Per-
sonen gibt, die daran kein Interesse
haben.

Unter dem Punkt Bäder ist ein Leit-
ziel hervorgehoben: Die Hallenbad-
Kapazitäten für Schwimmsport für
die Kindertageseinrichtungen, Schu-
len, Sportvereine und die Bevölke-
rung sollen ausgebaut werden. Glau-
ben Sie noch daran, dass das in Cux-
haven passiert?

Was ich glaube, ist in dieser Frage
nicht wichtig. Wichtig ist, dass alle
sagen, wir brauchen ein neues Hal-
lenbad.

Die Verwaltungsvorlage sieht vor,
dass fünf 25-Meter-Bahnen bei einem
Neubau erstellt werden sollen, im
Sportentwicklungsplan ist die Grö-
ßenordnung von sechs Bahnen à 50
Meter genannt. Wie sieht denn Ihr
Wunsch-Hallenbad aus?

Bei der Erarbeitung des Sportent-
wicklungsplans habe ich immer ge-
sagt und gefordert, dass ein Neubau
mit einem 50-Meter-Becken plus ei-
nem Extra-Becken gebaut werden
muss. Sechs Bahnen sind da eigent-
lich Standard. Ich habe damals vor-
geschlagen, das 50-Meter-Becken
mit einer Trennwand, wie in einer
Sporthalle, auszustatten. Das hätte
den Vorteil, dass gleichzeitig, bei ge-
trenntem Becken, die doppelte An-
zahl an Schulklassen das Bad nut-
zen könnte. Wenn also eine Schule
gleichzeitig mit allen Schwimmklas-
sen das Bad nutzen würde, würden
verschiedene Synergieeffekte – zum
Beispiel Transportkosten durch grö-
ßeren Bus, eventuell Einsparung
von Lehrkräften und so weiter – ein-
treten. Auch die Kapazität bei den
Schwimmgruppen würde sich deut-
lich erhöhen. Bedarfe könnten viel
besser abgefedert werden. Für Trai-
nings- und Wettkampfgruppen gäbe
es endlich bessere Trainingsmög-
lichkeiten und die jetzigen Nachtei-
le bei Wettbewerben könnten ver-
ringert werden. Schwimmvereine
müssten keine langen Fahrstrecken
mehr leisten. Dies würde Einsparun-
gen bei Fahrkosten bedeuten. Durch
die aufgezeigten Beispiele würden
die gewünschten Kapazitäten für die
Bevölkerung frei werden. Insbeson-
dere besondere Bevölkerungsgrup-

Die Rundturnhalle ist unter ande-
rem Spielstätte der Basketballspieler
von Rot-Weiss Cuxhaven.

Das Hallenbad ist auch für die
ATSC-Schwimm-Abteilung sehr be-
deutsam.

Fußball-Landesligist Eintracht Cux-
haven hat den Jahnplatz als Spiel-
stätte. Fotos: Unruh/Lütt/ATSC

Tischtennis

Überraschung
im letzen
Spiel verpasst
BAWINKEL. In ihrem letzten re-
gulären Saisonspiel verpassten
die Damen des TSV Germania
Cadenberge in der Tischtennis-
Verbandsliga bei der 5:8-Nie-
derlage beim Tabellenvierten
SV Bawinkel eine große Über-
raschung nur knapp und bele-
gen in der Abschlusstabelle mit
8:28 Punkten Relegationsplatz
acht.

SV Bawinkel – TSV Germa-
nia Cadenberge 8:5: Die altbe-
kannte Doppelschwäche (14:22
Siege) verhinderte wie schon in
einigen Spielen zuvor auch in
Bawinkel ein besseres Ergeb-
nis, denn die Cadenbergerin-
nen gerieten gleich wieder mit
0:2 in Rückstand. Und genau
diesem Rückstand liefen die
Gäste das ganze Spiel über hin-
terher.

Im Grunde genommen fehlte
ihnen nur ein einziger Punkt zu
einem durchaus möglichen Re-
mis, denn im letzten Einzel des
Matches war Jessica Arnfelt ge-
gen Trepohl bei einer 2:0-Satz-
führung schon auf der Sieger-
straße, aber es kam nicht mehr
in die Wertung.

Sietas-Schult spielt stark
Zuvor gewann Birte Mangels
zwei Einzel, das dritte verlor sie
ganz knapp mit 9:11 im fünften
Satz gegen Bawinkels Nummer
eins Claudia Meer. Eine ganz
tolle Leistung zeigte dieses Mal
Sandra Sietas-Schult, die im
unteren Paarkreuz beide Einzel
gewann und dann auch noch
sensationell gegen Meer mit 3:1
Sätzen gewann.

Ohne jegliches Erfolgserleb-
nis blieben allerdings Jessica
Arnfelt und Andrea Fürst, die
bei ihren insgesamt sieben Ein-

sätzen (zwei im Doppel, fünf im
Einzel) nur einen einzigen
Satzgewinn verbuchten, aber
nie in die Nähe eines Sieges ka-
men.

Im Mai Relegation
Wenn Cadenberges Damen am
7. oder 8. Mai in der Relegati-
onsrunde gegen die Vizemeister
der Landesligen Lüneburg,
TSV Lunestedt (mit Freia Run-
ge) und Weser-Ems, TTG Nord
Holtriem, den Klassenerhalt
schaffen wollen, dann sollten
sie unbedingt die Doppel trai-
nieren. Denn gerade in dieser
Disziplin glänzen die beiden
Gegner mit hervorragenden Bi-
lanzen (Lunestedt 25:9 Siege,
Nord Holtriem 29:7) und ein
0:2-Rückstand zu Beginn eines
Spiels kann nur schwer aufge-
holt oder sogar gedreht werden,
wie das Bawinkel-Spiel gezeigt
hat.

Ergebnisse: Längert/Trepohl
- Sietas-Schult/Fürst 3:0 Sätze,
Meer/Pleus - Mangels/Arnfelt
3:0, Meer - Arnfelt 3:1, Längert
- Mangels 0:3, Pleus - Fürst 3:0,
Trepohl - Sietas-Schult 0:3,
Meer - Mangels 3:2 (11:9 im 5.
Satz), Längert - Arnfelt 3:0,
Pleus - Sietas-Schult 1:3, Tre-
pohl - Fürst 3:0, Pleus - Man-
gels 0:3, Meer - Sietas-Schult
1:3, Längert - Fürst 3:0. (ap)

Sandra Sietas-Schult holte für
Cadenberge drei Punkte in den
Einzel. Foto: Lütt
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